
13 Der Zwischenbericht wurde veröffentlich: 1n One in Christ, x’ 1974, Nr 1! 87 ff.

15 166
Für den ext der Studie „Ökumenismus heute'  ‚66 vgl Una Sancta, eft 3/1?75, 156 :

Vgl eit 3/1980, 367 {it.
Vgl ÖR eit 1/1982, it.

18 Vgl Miıd-Stream, Nr 1/1981; wel der orträge sSind auf Deutsch veröffentlich: iın
eit 3/1981, 2372 {it.
Vgl Peace and Disarmament. Documents of the WOC and the RC Presented by the
Commission of the urches International Affaırs and the Pontifical Commissıon
„Justitia el Pax  “ 1982

Deepening Communion. An aCCOUuUuNT of the Current work f the O1N! Working TOUD,
ın TIhe Ecumenical Review, Nr 2/1980, 179 {it.

21 Vgl Bericht Aaus Nairobi 1975, 278 ff; uch In Deepening Communion,
180, 185

artın Luther und die Ostkırche

VO  Z VIOREL

Professor Fr Edmund Schlink ZUuUm Geburtstag

Vorbemerkung
Die Würdigung Martın Luthers anläßlich selnes 500 Geburtstages ist

nıcht 1Ur eine Angelegenheıt der Kırche und Theologıe, die seıinen amen
tragen WenNnn auch für s1e in besonderer Weıse sondern auch der
deren Kırchen und Theologien, da auch s1e sıch mıt dem nNspruc und den
Folgen der Reformatıion bıis heute auseinanderzusetzen en uch WeNn
die Reformatıon sıch die damalıgen Verhältnisse in der römisch-
katholischen Kırche wandte und ZU TEC mıt dieser führte, ordert
jedoch die reformatorische Theologie nıcht 1Ur dıe römisch-katholische,
sondern jede cANrıistliıche Theologıie heraus. Das Glaubensbekenntnis der
evangelisch-lutherischen Kırche ist ZWAaT in Geltung 11UT In dieser Kırche, e_
hebt aber zugleic den Anspruch, Grundwahrheiten des aubens ZU
Ausdruck bringen 1C zuletzt AdUus»s diesen Gründen ann sıch keine
Theologie dem Dıalog mıt der reformatorischen Theologıie entziıehen. Die
Reformation Martın Luthers führte einem tıefgreiıfenden Umbruch
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1Im theologischen Denken und grundsätzlichen Einsıchten 1m aubens-
geschehen, daß INan sıch elıner ernsthaften Begegnung mıt dieser Theologıe
nıcht verschließen dürfte, Mag dıe Überzeugung VOIN der Rıichtigkeıit der
Gilaubenslehre der eigenen Kırche och groß se1n, WwI1e dıese nıcht wenige
orthodoxe Theologen, aber nıcht 1L1UTr s1e, kennzeıichnet. Dieses Selbst-
bewußtseın, das nıcht selten ZUTr Selbstgenügsamkeıt ührt, rechtfertigt in
keiner Weise die Vernachlässigung der Beschäftigung mıt der Theologıe des
Reformators. uch die orthodoxe Theologıie hat hlerzu ein1ges nachzu-
olen, nıcht zuletzt mıttels auch dieser Theologie dıe eigenen Ansıchten

vertiefen und iıhren Horızont erweıtern. Wer könnte bestreıten, daß
sich die orthodoxe Theologıie manche Ansıchten und Anregungen Aaus der
evangelısch-Ilutherischen Theologıe eigen emacht hat, auch WEn das
nicht als bewußte uInahme geschah, dıe ihr entweder als Anstoß ZUT SEAT=-
keren Geltung eigener bıs ın ungenügend entwickelter edanken SCHC-
ben oder ZU krıtıschen Nachdenken ber die eigene Theologie verholfen
hat? asselbe gıilt wohl auch für dıe evangelısch-Ilutherische Kırche in
eZzug auf dıe orthodoxe Kırche

Wenn bıs Jjetzt hinsıchtlich der gegenseıltigen Bereicherung beıder Theo-
logiıen recht wenig geschehen ist, dürfte das Luther-Jubiläum eın 1ll-
kommener nla se1n, 1€eS 1n Erinnerung rufen, iın der offnung auf
eine intensivere Beschäftigung der beiıden Theologien mıteinander. WÄäh-
rend INan sıch 1m evangelisch-lutherischen Raum in der etzten eıt der
orthodoxen Theologıe und Spiırıtualität zuwandte und sıch hıer ‚„ Wandlun-
CIl im protestantischen Verständnıs der Ostkirche*‘‘! VOT einem Vıertehahr-
hundert feststellen lıeßen, artet INa immer och auf Wandlungen 1mM
orthodoxen Verständnis der reformatorischen Kırche Denn auch hlıer ist
eın mdenken notwendig. Von diesem Prozelß der andlung soll auch dıe
Gesamthaltung der Orthodoxı1e nıcht L1UT gegenüber einzelnen eolog1-
schen Fragen, sondern auch gegenüber der evangelisch-Ilutherischen Kıirche
erfaßt werden. Für eın gültiges und umfangreıiches Kennenlernen des
Dıalogpartners gehören nıcht 1Ur dıe Untersuchung der eNfe, sondern
auch des kırchlichen Geschehens, und dıes SEeT7) auch dessen Mıterleben
VOTaus Im Lebensvollzug der Kırche als Ereign1s offenbart siıch dıe IC
viel mehr, als S1e ın zusammenfassenden Begriffen und Formulierungen
AuSZUSagCH vermag.“ ıne Überprüfung der überkommenen orthodoxen
Beurteilung der evangelısch-lutherischen Kırche HTr eıne Untersuchung
ad fontes SsIne 1ıra el stud10 ihrer Tre und ÜtC eiıne unvoreingenommene
Erfahrung ihres gottesdienstlichen Geschehens würde ZU au mancher
Abneigungen und Miıßverständnisse verhelfen und dıe Unterschiede, die
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zweıfellos zwıschen den beıden Kırchen estehen, würden befreıt VO  — Vor-
urteılen ihren richtigen Stellenwer erhalten.

Man kann ohl VO einem gespaltenen Verhältnis der orthodoxen Theo-
ogle ZUr Reformatıon Luthers sprechen. Einerseıits fiindet diese ihre Vo
Zustimmung. Ihre Notwendigkeıt und ihre Berechtigung wurden nıemals In
der Ostkıirche In rage gestellt. Andererseıts tut sıch ihre Theologie schwer
mıt den dogmatischen Grundsätzen der Reformatıion, und wlıederum zieht
S1Ee dıe evangelısch-lutherische Kırche und Theologıie als Gesprächspartner
en anderen protestantischen Kırchen und Theologien VOT Dıiıe Möglıch-
keiten eines theologischen Dıalogs sıeht die Ostkirche auf einer breıiteren
Basıs eher hıer gegeben. Die begonnenen theologischen Gespräche sınd eın
Beweıls aiur

Blıckt INan auf die 500jährige Geschichte lebhafier Auseinandersetzun-
SCH zwischen der Theologie der eformatıon und der römisch-katholischen
eologie zurück, sıeht 1m Vergleich azu dıe Beschäftigung der CVanN-
gelıschen Theologie mıt der orthodoxen und och mehr der orthodoxen
eologie mıt der evangelischen recht bescheiden aus Während sıch dıe
evangelısche Theologie In ihrem Abwehrkampf und ihrer Durchsetzung BC>-
genüber der römisch-katholischen Theologie verständlicherweise mehr auf
diese konzentrierte eine Tatsache, die bis heute festzustellen ist 1e
sich dıe Orthodoxie zurück und betrachtete die Reformation und ihre Fol-
SCH als eine Angelegenheıt der Westkirche, als eine VO der römisch-
katholischen TC verschuldete Erscheinung. Zu den Schwierigkeiten, die
eine nähere Konfrontation der Orthodoxıie mıt der Theologie der Reforma-
tion verhinderten, gehörten sicherlich auch die wıdrıgen geschichtlichen
Umstände er der Fremdherrschaft, 1n der sich diese Kırche ange eıt
befand Ebenfalls hiınderlich dürfte sıch auf eine ernsthaftere Beschäfti-
Zung der orthodoxen Theologie mıt dem theologischen Erbe der Reforma-
tiıon das starke Bewulltitsein orthodoxer Theologen VON der Rıchtigkeit der
dogmatischen re der eigenen Kırche ausgewirkt aben, die als dıe eINzI-
gC Kırche 1m vollen Sinne des Wortes und als getreue 1ın in re und
en der alten ungeteilten TC angesehen wird. Wenn INan sıch 1mM vol-
len Besitz der anrheı glaubt, braucht INan anscheinend diese nıcht mehr
anderswo suchen! Von dieser Überzeugung erfüllt, ware 6S In den ugen
Mancher orthodoxer Theologen das rIC  ige SCWESCIL, WEeNnNn Luther sıch
die ÖOstkirche angenähert hätte.} elche Gründe und Umstände N auch
verhindert en möÖögen, daß eine intensive Beschäftigung der orthodoxen
Theologie mıt der Theologie des Reformators nıcht erfolgte, ist 1Un 1es
„Nıcht NUur eın dringendes ökumenisches Desideratum, sondern vielmehr
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ihre och unerfüllte Aufgabe‘‘ Für den theologischen Dıalog mıiıt dem 1C6-

formatorischen Christentum ist 1es auch deswegen unumgänglıch, weıl die
theologischen Grundsätze, dıe Luther erarbeıtet hat, eine €1 VON

Fragen auch dıe orthodoxe Theologie tellen, auch WENnNn s1e aufgrun
der Ver  Nısse aufgeste wurden, die damals In der römisch-
katholischen TC herrschten. Die Tatsache, daß dıe lutherische eIiOT-
matıon innerhalb des römisch-katholischen Christentums ausbrach, edeu-
tet nicht, daß das 1Ur eine Angelegenheıt des westlichen Christentums Walr
und geblieben ist Die sachlıiıche theologische Auseinandersetzung der Re-
formatıon mıt der katholischen Theologıe brachte auch die Ostkirche 1nNns
ple Anders Warlr 6S auch nıcht möglıch, da Luther, der nıcht beim ull-
pun beginnen, sondern sıch In der Kontinultät der re der alten Kırche
wlssen wollte, sich ein1ger Argumente der Ostkirche bediente, seinen
Thesen och mehr Gewicht verleihen. SO dıie gegenwärtige Annähe-
rung zwischen der orthodoxen und der evangelısch-lutherischen Kırche
nıcht erst mıt den ökumeniıischen emühungen unserer eıt9
sondern geht bis auf die Anfänge der Reformation zurück.

Luthers tellung ZUr Ostkirche?

a) uf der Leipziger Disputation
Um dıe ellung Luthers ZUTE orthodoxen TOC besser einzuschätzen, ist

65 sinnvoll, zuerst darauf hinzuweisen, daß der bedrängten geschichtlichen
Lage der Ööstlichen Christenheit ach dem Fall Konstantinopels das fast
völlige Entschwinden ihrer Bedeutung aus dem Bewußtsein des westlichen
Christentums entsprach. Das War nıcht ınfach die selbstverständlıiıche Fol-
C des Schismas zwıschen der östliıchen und der westlichen Christenheıit
oder L11UT der Entfremdung, die danach zwıischen ihnen erfolgte, sondern
VOT em der gezlielten Herabsetzung und Verdrängung der orthodoxen
TC AdQus dem Geschichtsbewußtsein der westlichen Christenheıit UrcC.
die katholische rche, dıe ihr alleın die Schuld der Irennung und
a Mißlingen der Durchführung der in Ferrara/Florenz 1439 beschlosse-
NenNn Union zuschob. Die 101 die die katholıschen Kırchenmänner
die Adresse der Ostkirche übten, Z1ing welt, daß Sie den Fall Konstan-
tinopels als das gerechte göttliche Gericht ber diese Kırche deuteten. Der
Zusammenbruch des byzantınıschen Reiches bestätigte ach ihrer Meınung
die 101 dıe s1e die Ostkirche richteten.® e1ım USDruC der eIiOTr-
matıion War das Bıld der orthodoxen IC 1m Bewußtsein der abend-
ländischen Christenheıit negatıv eprägt Um erstaunlicher wirkte sich
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die erufung Luthers auf diese Kırche auf der Leipziger Disputation 1m
re 1519 Aaus Während der Diısputation machte 61 auf diesen Teıl der
Christenheit aufmerksam, nıicht Urc Kritik der Schuldzuweisung, SONMN-
ern iındem 67 sıch auf diese Kırche als dıe echte 1in der altenCbe-
rief. Um den Beweils der Rıichtigkeıit seliner VO  — Eck umstrittenen re
erbringen, legitimiert S1e mıiıt der Tre der östlıchen TC Als Eck
Luther 1im Zusammenhang mıiıt dem Jurisdiktionsprimat des Papstes ber
die Gesamtkirche entgegenhielt, daß seine re VO der Kırche häretisch
sel, widerspricht Luther Eck kategorIisc und verteidigt seine ese, indem

sıich auf dıe re und Praxıs der orthodoxen Kırche beruft Das Primat
kann keineswegs als eine göttliche Einriıchtung Hi die Gesamtkirche be-
trachtet werden, WI1Ie Eck 6S behauptete, da diese eine solche Verbreitung
und Anerkennung Sal nıcht kennt „Dieses aber ist nıemals geschehen, SC-
chıeht nıcht un! wırd nıcht geschehen, da bis unNnseren Zeıten die grle-
hısche Kırche nıcht zugestimmt hat und dennoch nıcht für häretisch gehal-
ten ist.““ Da Eck keine anderen schwerwliegenderen Argumente 1Ns pIe
bringen konnte, das Argument Luthers entkräften, bleibt ihm 1Ur
die Möglıichkeıt, die Ostkirche der Häresie bezichtigen. Diese radıkale
Beschuldigung der Ostkirche Urc. Eck geschah, Luther als aretiiker
abzustempeln. Der ‚WEeC. den Eck verfolgte, eılıgte die ittel, derer
siıch bedıente. Dıie extreme Posıtion, die Eck einnahm, veranlaßte Luther,
als Verteidiger der Ostkırche aufzutreten, daß 1es Eck 1ın Erstaunen
darüber rachte „Was aber dıe Griechen angeht, ist erstaunlıch, mıt
welchem ılier der ehrwürdige Vater u  er s1e verteidigt . . Die Vor-
würfe, mıt denen Eck In seinem haßerfüllten Suchen nach Beschuldigungen
die Ostkirche belegt, entlarvt Luther als nıcht SÜUIC  altıg (Giute rısten

S1e ach Ecks Meınung NUr, solange S1e ıIn der Einheıit mıt der röml -
schen katholischen Kırche standen. Miıt dem TuC dieser Eıinheıt, der der
Ostkirche alleın ZU[r ast gelegt wurde, sınd S1e VO rechten Gilauben abge-
fallen „Was dıe Griechen angeht, gebe ich Z daß s1ie einst sehr christ-
lıch und gelehrt SCWESCI seilen, als S1e och dıe römische Kırche als den CI -
sten Sıtz bezeichneten, da S1e sıch aber, VO  } Übermut gebläht und VO eıd
efallen, dem Gehorsam des römischen Stuhles fıelen s1e In dıe
schlimmsten Irrtümer und verloren mıt dem eic auch den Gilauben.“‘
Die Anerkennung Roms als ersten SIitz gleicht ach Ecks Denkweise einer
Gnadengabe, der dıe Griechen VO Schısma und Häresie sıcher bewahrte.
Es WarTr Luther nıcht schwer, diese fadenscheimnigen Argumente wıderle-
gcn „Ich bıtte jeden Christen, 6r möÖöge mıt christliıcher 1e erwa-
SsCH, ob Cs nıcht eine Sanz schamlose Ungerechtigkeıit ist, sovıel ausend
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Märtyrer und Heılıge, dıe tausendvıerhundert TE INAUrc In der Qr1e-
chischen Kırche gelebt aben, d Uus der Kırche hinauszuwerfen und 1U  —

gal auch dıe im Hımmel Herrschenden herabstürzen wollen?‘‘!10 In seliner
pologıe der Ostkirche bezeichnet Luther S1e als „den besseren Teıl
der allgemeinen Kırche*“‘ 11 Luthers Rückgriff auf dıe Ostkırche erfolgt Aus
seliner Überzeugung, dalß In ihr dıe Te und das en der alten Kırche
weitergeführt werden. In der Ostkirche sıeht @1: dıe 1n der alten Kırche
Zwischen den beıden besteht eine ununterbrochene Kontinulntät bıs se1-
1958 eıt „Tausendvierhundert TE iındurch‘‘ Ihr Glaube ist urc das
Blut vieler Märtyrer Beweıls gestellt worden. Die erufung Luthers
auf die Ostkırche erfolgte nıcht einfach, weıl ß VO irgendeıiner Seite UN=-
terstutzung brauchte, sondern weıl Er die TE der Ostkırche für richtig
elt Um eutlic machen, daß seiıne TE nıcht NECUu ist, berief CT sıch
auf der Leipziger Dısputation auf die Ostkırche, 1n der das, Wäas GF vertralt,
schon ange praktızıert wurde. Man würde Luther nıcht Sanz gerecht, WEeNnN
INan seine erufung auf die Ostkıirche I11UT AUus geschichtlichem Interesse
verstehen würde.!* Er Lut 1€eS$ auch sachlıcher Übereinstimmung mıt
der betreffenden Tre dieser Kırche Die Lehrübereinstimmung äßt sıch
auch geschıichtlıch nachweisen. Er hat in der orthodoxen Kırche eine Zeu-
gin gesucht und auch gefunden, aber eben eıne Zeugin der anrheı Da
Luthers Rückgriff auf dıe orthodoxe Kırche auch Aaus eigenem Interesse g...
SC.  a kann seıne durchaus posıtıve tellung dieser Kırche nıcht beeın-
trächtigen.

Man würde selner Haltung insgesamt der orthodoxen Kırche gegenüber
nıcht gerecht werden, WEeNnN INan L11UT die Leipziger Dısputation zugrunde
egte en seiner Hochschätzung dieser Kırche hat OE sıch auch krıtisch
gegenüber der Ostkıirche geäußert. Es Ist bekannt, daß Luther In seliner
Schrift „Von den Concılus und Kırchen“ (1539) auch Krıtik den Ver-
hältnissen in der orthodoxen Kırche übt Er hat festgestellt, da auch diese
Kırche VO Machtstreben ihrer führenden Hıerarchiıe nıcht verschont
1e Rıvalıtäts- und Machtkämpfe greifen nıcht NUur innerhalb dieser Kır-
che sıch, sondern kennzeıiıchneten weitgehend auch das Verhältnis ZWI1-
schen der griechischen und der römischen Kırche ‚„„Also en dıe ZW. Kır-
chen, Rom und Konstantınopel gehaddert umb den nıchtigen Prımat, mıt
eitel faulen, lamen vergeblichen bıs Ss1ie zuletzt der Teuffel alleel g_
fressen hat, die Konstantınopel Hre den Türcken und Mahomet, dıe

Kom Mrc das Bapstum und seiıne lästerlichen Dekreten.‘“‘ 13

Diese ohl berechtigte Krıtık Luthers hat keiınen dogmatıschen Charak-
ter Sie bezıiıeht sıch nıcht auf dıe hıerarchische Struktur der orthodoxen
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Kırche, sondern auf dıe Verfallserscheinungen In den Reihen der Hıerar-
chle. Miıt seıinen krıtiıschen Außerungen verbindet Luther wlıederum nıcht
den edanken eines Abfalls der orthodoxen VOIN der alten Kirche.!* Er
wußte, daß diese negatıven Erscheinungen sıch nıcht auf den Grundcharak-
ter dieser Kırche ausgewirkt aben, und CT wußte wahrscheıinlıich, da ß hlıer
dıe Hıerarchıe anders als in der römisch-katholischen Te nıcht das es
Bestimmende War

1eseiDe bejahende, aber zugleıc krıtiısche Haltung Luthers drückt sıch
auch gegenüber den Kırchenvätern Aaus Er kann VO sıch behaupten, daß
CI S1e mehr als seıne Gegner gelesen und daß CT: iıhre Schriıften beim esen
der eılıgen chrıft herangezogen habe.? Wenn C: ıhnen manchmal Re-
spe ZO CT sıch dadurch nıcht gehindert, s1e auch sehr krıtiısch
beurteilen.!®

Gegenüber den dogmalıschen Entscheidungen der alten Kırche

Im Vergleich der Beurteilung der Kırchenväter BrC Luther ist seine
tellung der altkırchlichen-dogmatischen Überlieferung durchaus DOSI1-
tiv 17 Das leg daran, daß dıe utherısche Reformatıon ein vitales Interesse

der Kontinultät und der Übereinstimmung ın der re mıt der alten
IC hatte Sıe verstand sıch nıcht als eiıne Cu«c Kirche, sondern wollte ın
der Lehrtradıtion mıt der alten Kırche stehen. Für dıe Reformatıon stand
nıcht eine Entscheidung TÜr oder das altkırchliche Dogma ZUT DIis-
kussion. Luther wollte eıne erneuerte Kırche, nıcht Cu«cC Lehren einführen:
„Man soll keıiıne Te annehmen, die nıcht das Zeugnis VO der alten rel-
Nen Kırche, dieweıl leichtlıch verstehen, dalj dıe alte Kırche hat alle Arti-
kel des aubens en müssen, nämlıch alles, ZUT Selıigkeıt nötig Ist®
Luthers Protest richtete sıch bestimmte Verhältnisse ın der römisch-
katholischen Kırche, der CI auch gehörte, und nıcht genere dıe
Kirche An der hıstorısch-dogmatıischen Kontinuiltät mıt der alten Kırche,
die nıcht aufgehört hatte bestehen, sondern DbIs seıner eıt weıterleb-
te; wollte 6 nıcht rühren: 65 anrlıc ıst und erschrecklich, hören
oder gläuben wıder das einträchtigliıch Zeugnıis, Glauben und Fe der
SaNzcCch eılıgen christlichen Kırchen, VO Anfang her 1U  — ber 500
Tre In er Welt einträchtig gehalten hat.“‘ Die UÜbernahme und dıe
Hochschätzung der altkırchlichen Glaubensbekenntnisse, dıe inhaltlıch
seine uneingeschränkte Zustimmung fanden, sınd für ihn eın wichtiger Be-
WEeISs Tür den NscCHAIuU der Reformatıon den Glaubenskonsensus mıt der
alten Kirche,“ WI1e Luther selbst In se1ıner chrıft ‚„Die TeI Symbola oder
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Bekenntnis des aubens (Mhristi“ (1538) Z USdrucCc bringt: „Hab ich
überflus die drey Symbola (dıe INan nennet) Oder bekenntnis

SAdailmMmMen wollen lassen deudsch ausgehen, welche YAN}n der SaNzZch Kırchen
bisher gehalten, gelesen und sınd, damıt ich bermal euge, das
ichs mıt der rechten chrıstlıchen Kırchen alte, dıe solche 5Symbola oder be-
kenntnis bIs er hat ehalten  C6 Das Bemühen der Reformatıion, mıt
dem Glaubensbekenntnis der alten Kırche übereinzustimmen, wıird nıcht
1Ur In der Zustimmung Z Apostolicum, Nicaeno-Constantinopolitanum
und Athanasıanum erkenntlıch, sondern auch in ıhren ufnahmen 1mM ext
der Confess10 Augustana, WwWI1Ie z 1mM Artıkel, In dem INan sıch 1mM Be-
kenntnis ZU dreieinıgen CGjott auf das Nicaeno-Constantinopolitanum be-
ruft, und dıe christologischen Aussagen des Tiıkels werden „lauts des
Symbolı Apostolorum bekannt‘‘ ber nıcht 1Ur diese erwähnten Artıkel
der sondern alle ihre Lehrartıke sınd VO  —; der Absıcht dieser Bekennt-
nisschrift „„als Auslegung der altkırchlichen Symbola  66 verstehen .“

Die Übereinstimmung mıt der re der alten Kırche vollzog Luther
auch In der Übernahme der dogmatischen Entscheidungen der vier ökume-
nıschen Konzilıen: „denn 68 1st Ja nıcht schertzen mıt Tiıkeln des
aubens VO Anfang Nner. und weıt dıe Chrıistenheit Ist, eintrechtiglich
gehalten WI1e INan schertzen Mag mıt Bepstlichen er Keıiserliıchen rechte
er andern menschlichen tradıtion der Veter er Concilien. ‘‘“

Die allgemeıine Gültigkeıt und Verbindlichkeit, die Luther den altkırchli-
chen ymbolen und den dogmatischen Beschlüssen der ökumenischen Kon-
zılıen für die Reformation zuerkennt, beruhen nıcht Zzuerst auf der Autori1-
tät der alten Kıirche, die S1e formulierte, sondern der entscheiıdende TUn
ihrer Übernahme l1eg für ihn darın, daß sıch ihr Inhalt als schriftgemäß e..
welst. „Die CANArıstliche Kırche att Arıum, elagıum und alle andere etzer
geurteıilt und verdammet nicht, daß S1e Herrin werde ber das Wort Gottes,
sondern daß S1eE sıch 1ın ergeben hat iın das go(lttes... und das S1e
eine schülerın ist dieses INanNnnNes und seines TITS der Te erwırd s1e
eine Meısterin ber alle und Aaus diesem hat S1e beschlossen, das diese
re recht jhene aber unrecht S Die Autorität der alten Kırche wird
dadurch unerschütterlicher, daß S1E mıt der absoluten Autorität des Wortes
Gottes der Schrift in Verbindung gebrac wird und ohl auch mıt der
Wirkungskra des eiligen Geıistes, der ihr bel den dogmatischen Ent-
scheidungen beigestanden hat Apg

Aus der Einstellung Luthers ZUTr Ostkirche äßt sıch ohl zusammenfas-
send Folgendes feststellen Seine krıitiıschen Außerungen die Adresse der
kirchlichen Verhältnisse und auch seine scharfen Urteile nıcht genere ber
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alle Kırchenväter, sondern einzelnen gegenüber wI1e zutreffend seıne
Beurteilung ist, und ob diese nıcht mıt ıhm selber tun hat, Nag da-
hingestellt se1IN richten sıch weder dıie Gesamtlehre och eIN-
zeine Lehrstücke der orthodoxen Kırche Wenn 6S darum geht, ann Dberuft
CI sıch auf dıe TE und Praxıs der ÖOstkırche, die ß als schwerwiegendes
Argument iın dıe ZU[r Dıskussion stehenden Themen Dbringt. Daraus äßt sıch
jedoch nıcht der Schluß zıehen, daß Luthers Haltung ZUTr Ostkırche seıne
Zustimmung ıhrerendogmatischen re einscnhlıe Luther hat
bekanntlıc weder ZUur orthodoxen Tre insgesamt tellung
och hat CT sıch 1m einzelnen mıt ıhr auseinandergesetzt. Seine Gemeinsam-
keıit mıt der TE der orthodoxen Kırche reicht weıt, WI1Ie dıe Reforma-
tion die TE der alten Kırche tatsächlıc übernommen hat Sein ezug
auf dıe Ostkırche während der Leıipziger Dısputation erfolgte VOT allem,

die Rıchtigkeıit seliner reer Beweis tellen Später bemühte 6r
siıch nıcht mehr mıt demselben Interesse dıe Übereinstimmung seiner
re mıt der orthodoxen Kırche

Phılıpp Melanc  on bemühte sıch och mehr dıe orthodoxe rche;
und ıhm ist auch dıe Kontaktaufnahme verdanken. Für ıhn spielte
dıie Autoriıtät der Kırchenväter, VOT em der östlıchen rche, eine große

Ihre Beurteijlung Urc ıhn unterscheıdet sıch wesentlıch VO iıhrer
Einschätzung Urc Luther Dıie persönlıche Art der Beziehung, dıe Me-
lanchthon mıt der Ostkirche Schr1ı  C herstellte, setizte sıch In der Korre-
spondenz der übınger Theologen mıt dem Patrıarchen VO  —; Konstantıno-
pel Jeremias 11 (15/73-1581) tort, dıe nach dreimalıgem Austausch Aaus BC-
genseıltigen unzureichenden Kenntnissen Ende ging.“

Die orthodoxe Theologie un Martın Luther

In der orthodoxen Theologıe wırd dıe Meınung vertreten, daß Luther
zureichende Kenntnisse VO der orthodoxen Kırche gehabt hätte.“° An eın
besseres Verständnıis der TE und des Lebens der östlıchen Kırche Urc
Luther knüpft INan hlıer fast selbstverständlıch dıe offnung, dalß Or ann
seine Reformation der orthodoxen Kırche nähergebracht hätte Dıie eIOT-
matıon hätte eıne andere Entwicklung9WEeNnN Luther eine tiefe
und umfassende Kenntnis VO der echten Tradıtion der alten Kırche gehabt
hätte, die unizehn Jahrhunderte ın der Ostkirche lebendig bewahrt
wurde.“' Dıe lutherische Reformation findet ın der orthodoxen Kırche Vo
Zustimmung, insofern s1e sıch dıe Mißstände in der römisch-
katholischen Kırche VO damals wandte und dıe Fehlentwiıcklungen qaufi-
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deckte, dıe auch Gegenstand iıhrer Krıitıiık darstellten der Primatsanspruch
des Papstes, dıe reVO Fegefeuer, die Erteilung der Kommunıon
einer Gestalt, die blaßpraxıs, dıe Privatmessen und dıe ausschließliche
Verwendung der lateinıschen Sprache in der Liturglie. ber damıt erschöpf-

sıch fast dıe posıtıve Bewertung der eformatıon Uurc dıe tradıtionelle
orthodoxe Theologıe. Als schwerwiegend gılt 1ler dıe Tatsache, daß die
lutherische Reformatıon sıch nıcht 1Ur auf dıe Bekämpfung und Beseıt1-
SUuNg der Fehlentwicklungen in der damalıgen römisch-katholischen Kırche
beschränkte, sondern weıt darüber hinausging. Sie machte auch nıcht alt
VOT einem wichtigen Teıl der Tradıtion der ungeteılten Kırche

Die orthodoxe Theologıie nımmt in iıhrer Beurteilung der Reformatıon
den Standpunkt e1n, den ihr nıcht zuletzt Luther selbst zuerkannt hat, als I:

in der Dısputation mıt Eck auf dıe Ostkıirche als auf dıe rechtgläubige Kr-
bın der alten Kırche hinwies.“ Luthers Haltung ZULI Ostkıirche sıieht Ss1e
eine Bestätigung ihrer Selbsteinschätzung. Sie sıeht VO  — er die Reforma-
t1on AaUus der AC der Tradıtion der alten Kirche Das Argument der Tradı-
t1on spielt für sS1e eıne wichtige Bevor s1e sıch 1m einzelnen In eıne
sachlıche theologische Auseinandersetzung mıt Luthers reformatorischem
Programm einläßt, meınt SIe, In der Tradıtion eın Kriterium ZU[ Einschät-
ZUNg der Reformatıon en Auf diese Weıise kommt INan ULE eiıne
Vergleichsmethode einer Feststellung VO Gemelnsamkeıten und nier-
schleden, eıner statıschen Beschreibung der Posıtionen, nıcht aber ZUT
inneren Wesensbestimmung der dogmatischen Fe In ihrem Selbstver-
ständnıs. Mıtbestimmend bel der Beurteijlung der Te des Dıalogpartners
ist €l der eigene Standpunkt und die Sichtweise der eigenen Theologıe.
uch die orthodoxe Theologıie ist nıcht über das Stadıum der kontro-
VCeISCII Fragestellungen hıinausgelangt. Sie rag noch unverkennbare apolo-
getische Züge, die auch mıt dem orthodoxen Bewußtsein und der Selbstein-
schätzung iun aben, unverkürzt und unverfälscht die Glaubenstradı-
tiıon der ungeteilten Kırche weıterzuführen. Diese 50 der ınge und dıe
och nıcht erreichte Überwindung der vorherrschenden apologetischen
Tendenz, auf dıe Rıchtigkeıt der eigenen TE hinzuwelsen, SOWI1e dıe feh-
en! Eıinsıicht, da die ahrheı der apostolischen Tradıtion sıch In iıhrer

UrCcC eine Interpretation nıcht gänzlıc einfangen Jäßt; erschwerten
bıs Jetzt der orthodoxen Theologıie eiıne tiefere Begegnung und eine einge-
en! Beschäftigung mıt der evangelısch-Ilutherischen Te So 1st auch
erklären, INan In der orthodoxen Theologie auf Fehleinschätzungen

Aaus dem Bereich der evangelıschen Rechtfertigungslehre stößt, dıe
sich fast (Generationen 1INduUurc übertragen en ıne aufimerksame und
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unvor eingenommene Beschäftigung mıt den Quellen der reformatorischen
Theologie ware rıngen geboten, bestimmte Fehleinschätzungen
korrigleren. Ihre weıte Verbreitung und das Ansehen derer.; dıe s1e vertre-
ten aben, dürften iıhrer Nachprüfbarkeit nıcht 1mM Wege stehen.

Auf diese Weıse kann INan der Einsicht gelangen, daß nıcht alle Un:-
terschlıede auch als Gegensätze gelten und da dıe verschıedenen Interpre-
tatıonen der gemeiınsamen apostolıschen TIradıtion auch Ergänzungscha-
rakter en können.

Berücksichtigt INan dıe In der etzten eıt intens1ıver betriebene Luther-
forschung In der römisch-katholischen Theologie und infolgedessen dıe
NCUSCWONNENEN Ansıchten, WENN INan sS1e mıt den früheren vergleicht
auch WEn 1er eine besondere Motivation esteht kann INan dıe bIs-
herige eringe Beschäftigung mıt Luther In der orthodoxen Theologıe 1Ur
bedauern. Das verhinderte nıcht 1Ur eine deutliche und fundıerte tellung-
nahme der Ostkirche Luthers Theologie, sondern auch eıne Selbstprü-
fung AUus dem Gegenüber ıhr Die meılisten der orthodoxen Studıen, dıe
sıch auf dıe evangelısch-lutherische re beziehen, erwecken wohl mehr
den INdruc  9 daß die Beschäftigung mıt dieser VOT em der Herausstel-
lung der orthodoxen Tre dıenen. Abgesehen VO ein1ıgen wıichtigen AN:-
iragen, dıe dıe orthodoxe Theologie zweıfellos Luthers reformatorisches
Werk tellen hat, bletet seine Theologie der orthodoxen Theologie auch
sehr wıchtige Anregungen uch diese testzustellen und sS1e für sıch In
Geltung bringen, gehört iıhrer unerläßlıchen Aufgabe, nıcht 1Ur auSC-
sıchts der Fortführung und Vertiefung des Dıalogs mıt der evangelısch-
lutherischen Theologie, sondern auch ıhrer eigenen Bereicherung wiıl-
len

Obwohl dıe bılateralen Gespräche zwıschen der evangelıisch-lutherischen
und den verschıedenen orthodoxen Kırchen teilweise nıcht mehr 1im An-
fangsstadium stecken, en S1e bıs jetzi Jjedoch dıe orthodoxe Theolo-
gle der Theologie Luthers In den wichtigsten Fragen nıcht nähergebracht.
Das War auch nıcht der Hauptzweck dieser Gespräche, und dıe bıs Jetzt be-
handelten Themen verleiteten 1Ur In geringem Malje dazu. Wenn zentrale
Themen, WI1Ie der Fragenkomplex der Rechtfertigungslehre, behandelt
werden, wırd INan unmittelbar mıt Luthers edanken konfrontiert se1n.
Um aber eine intensive und ertragreiche Begegnung zwıschen den beıden
Theologien erreichen, bedarf c5 mehr als 1Ur einer parallelen Darstel-
lung der Standpunkte, w1e doch ohl einıge der bısherigen Gespräche D
chehen s1ınd. ESs wırd eıine tiefere und Offenere Auseinandersetzung NOTL-
wendig se1n, efreıit VO Rücksichtnahme auf dıe Empfindlichkeiten des
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Dialogpartners, damıt auch iın der aCcC selbst Fortschritte erreicht WOCI-

den, und nıcht NUr In den zwıschenmenschlıiıchen Beziehungen, wichtig
diese auch für dıe Zusammenarbeıt sınd. iIm ernsthaften Rıngen dıe
anrheı des Evangelıums erschlıieben sıch dıe beıden kırchliıchen Lehren
in ihrer Bedeutung füreinander, se1 6S als Ergänzung, se1 6S als krıtiısche
Anirage oder als Hervorhebung eines wichtigen spektes der auDens-
wahrheıt.

Die krıtiısche Funktion der Theologıe gegenüber der Kırche

Es ist hıer nıcht der OUrt, auf dıe Bedeutung des theologıschen Gesamt-
werkes Luthers einzugehen. ıne Bewertung seliner Theologıie schlıe auch

Sinne des Reformators ıhre kritische Würdigung ein Luther selber Wal

krıtisch CHNUug, Kritik sich selbst zuzulassen, und kämpfite
nachglebig dıe Unfehlbarkeıt einer Person, diese ann 1Ur für el-
NenNn Augenblick für sıch In nspruc nehmen. 1)Das Wort, auf das f
erschütterlich vertraute, War nıcht sein eigenes, sondern alleın Gottes
Wort Wenn 6I dıe Meınung vertrat, daß auch Konzıilıen irren können, w1e
hätte CT sıch selbst vorstellen können, als einzıge Person davon eine Aus-
ahme machen? Seine theologisch re ist somıt miıindestens DrIINZI-
pıe VO Nspruc auf Fehlerlosigkei efreıt Dıiejenigen seinen
Nachfahren, dıe seıne Theologie und se1ın kırchliches Handeln keineswegs
für korrekturbedürftig halten, en sıch VO  —; Luthers Gesinnung entfernt.
Und WeNn eın Orthodoxer anläßlich se1ınes 450 Geburtstages schreıbt:
„Luther stellt sıch dem aps9aber sıch selber riıef AB Zu aps
aus  .6 3} wıird Urc. diese Bemerkung weder seine Absıcht och seine 1N-
CI Haltung getroffen, 6S sel denn, da INan mehr VO  — der Meinung derer
ausgeht, dıe ihn sehen möchten. Die 101 die auch Aus den eigenen
Reihen ıhn gerichtet wird, annn jedoch seine besondere Leistung ZUr Br-

der Kırche und Theologie nıcht in den Schatten tellen Seine her-
vorragende Bedeutung beruht nıiıcht arauf, daß seine Theologie nıcht ein-
mal schwache Stellen, Verkürzungen und Eıinseıitigkeiten aufwelst, sondern
geht auf seıine unbestrittenen Verdienste 1m Dıiıenst der Kirche und Theolo-
g1e zurück.

Wır beschränken uns 1er auf ein1ıge Aspekte der Theologıie Luthers nıcht
eın deswegen, weıl Ss1e wesentlichen und zentralen edanken der evan-

gelıschen Theoilogıie geworden sınd, sondern auch, weıl s1e 1ın eine Bezie-
hung auch der orthodoxen Theologie gebrac werden können, se1 C5,
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daß s1e anregende oder krıtische nfragen diese stellt oder solche VO

iıhr empfängt.
Die Rechtfertigung der Reformation Wal eine theologische Luthers

formatorisches Pathos hatte theologische Gründe Er wandte sich damals
energisch und mıiıt Erfolg dıe Fehlentwicklungen In der römisch-
katholischen rche, die ihre geistliche Tra stark ın Mitleidenscha
gCNH, und bediente sich €l des theologischen Arguments, das CI auf sel-
er Seite hatte Luther hat die krıtisch prüfende Funktion der Theologie SC-
genüber der Fc wirkungsvoll ans 16 gebrac Diese Wal nıcht 1Ur

damals notwendig, sondern sollte das kiırchliche en tändig begleıten.
Ihre ellung 1mM Dienste des wahren aubens ist eine Notwendigkeıt für
alle Zeıten, VOT em WeNnn 6S eine Theologie geht, die AUus der rfah-
Iung und dem Nachdenken 1im Umgang mıt der eılıgen Schrift schöpft.

diese krıtische Funktion der Theologie, die Luther NEeu entdeckte, sollte
an  1C. seines Jubiläums alle Kırchen erinnert werden. Dieses Wäch-
teramt der Theologie ist auch für die orthodoxe F, unerl1ablıic Denn
auch In ihr ist dıe Gefahr des Rıtualısmus, des Formalismus, der erila-
chung des aubens, des Aberglaubens, des Verlustes des rechten Ver-
ständnisses des Gottesdienstes nıicht gebannt, NUur ein1ges er1n-
ern Wer könnte verneinen, daß auch in der orthodoxen TC die
Durchführung einiger Reformen notwendig, Ja unerläßlıiıch wäre? Die VOr-
chläge für das ünftige orthodoxe Konzıil bewelsen 6S

SO sehr auch die orthodoxe Kırche Luther für dıe Wiıederentdeckung der
krıtıschen Funktion der Theologıie ihre Anerkennung ZO und sıch VO
ihm aNrecgecN lassen will, Ss1e zugleic VOT der Verabsolutierung und
Verselbständigung der Theologıe VOoN der Kırche Die protestantische
Theologiegeschichte kennt solche Beispiele Der orthodoxen Kırche ist eine
CNEZC Bezogenheı VO  — Theologie und IC eigen. Sie orlentiert sıch, WEn
6S diese rage geht, der Praxıs der alten Kırche, der eDen-
dıgen und wechselvollen Beziehung zwıischen Theologıe und Gottesdienst
der rche, zwıschen der AexX credendı und lex orandı““ 3 Sıcherlich ist mıt
dieser Beziehung auch die Gefahr des Verlustes der Selbständigkeıt
und der kritischen Funktion der Theologie gegeben. So unbestritten dıe
achsamkeı der Theologien gegenüber dem ist, Was 1im en der Kırche
geschieht, soll s1e sich wlederum VO  — dem Glauben der Kırche nıcht
selbstgenügsam entifernen. Dıie theologische Kritik der Kırche schlıe
die kirchliche Krıtık der Theologıe nıcht au  N

Um den Beweıls erbringen, daß seine Erkenntnis des Evangelıums
nıcht auf seıiner subjektiven Einschätzung beruht, berief sıch Luther auf die
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Te der alten Kırche und wollte mıt diıeser 1mM ınklang stehen. Damıt be-
welst CI , WEn auch indırekt, dıe Notwendigkeıt des Bezuges der Theologie

der dogmatıschen Tradıtion der Kırche Dıiıe Theologıie hat aber ihre kr1-
tische Funktion innerhalb der Kırche auszuüben und darf nıcht ZUTC Spal-
tung der Kırche tführen Dies Luther alleın anzulasten, würde seine u_

sprünglıchen Absıchten übersehen, I1UT ZUT Erneuerung der römisch-
katholischen Kırche beizutragen und keine NCUC Kırche gründen wollen,
und würde zugleic die Tatsache verkennen, daß seline Reformvorschläge
damals nıcht wurden. Die Kırche muß eın feines
Gespür Tür dıe Forderungen der Theologie aben, und letztere darf sıch
nıcht einer VO  — der Wiırkliıchkeit der Kırche losgelösten Theologıie ent-
wickeln Die Theologie sollte eine Theologıie der Kırche und 1mM Dıenste der
IC bleiben

Dıie CNSC Abstimmung zwıschen Theologie und Kırche und iıhre CNSC Be-
zogenheıt aufeinander möchte die Ostkirche als einen Grundsatz der alten
Kırche gelten lassen und diesem festhalten Die Theologie hat sıch hler

Kontext und iın der Übereinstimmung mıt der dogmatischen Tradıtion
entwickeln. Diese Bezogenheı kann eiıner verengten theologischen

IC führen, WE sS1e mılbverstanden wird. Das starke Gespür für die ATra
dıtıon In der orthodoxen Kırche und WEeNNn die TIradıtion vornehmlıch In
ihrem bewahrenden Charakter verstanden wırd, kann diese AC nıcht
ohne Folgen für dıe theologische Arbeıt bleiben Es gab In der orthodoxen
IC Zeıten, als INan mehr Wert auf dıe Bewahrung der dogmatıschen
Tradıtion als auf ihr erneuerndes und vertiefendes Verständnıiıs egte Dies
hat eiıner Haltung geführt, VO der INan sıch nıcht gänzlıc befreıt hat,
die hınter einer sıch erneuernden Theologie oder einer Überprüfung der
tradıtionellen Standpunkte und iıhrer Überwindung dıe Gefahr der WEeI1-
chung Von der orthodoxen TE ängstlıch 1im Auge hat Darunter leidet
nıcht zuletzt auch eıne 1NCUC Bewertung der reformatorischen re Wıe
folgenschwer für dıe Kırche dıe Überhörung des ules und der Warnung
der Theologie se1ın kann, äßt sıch dem en Preis9 den die
römisch-kath  ische Kırche mıt den Folgen der Reformatıon en hat-
te Die Erneuerung, die S1e erst nachher einleıtete, kam sSpät, den
TUC och reiten Die Erneuerung der Kırche Urc Reformen ist dem
Wesen der Kırche nıiıcht rem sondern eigen. Wenn s1e reformunfähig
wird, wırd das ZU Zeichen, daß s1e die Bıtte dıe Herabkunft des
eiılıgen Gelstes und se1ın iırken In ihr nıcht nımmt. Er ist der
lebenspendende und lebendigmachende Gelst Die Kırche eimnde sich
tändıg unterwegs In einem In dieser eıt unaufhörlichen Wachstum: „In
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der na und in der Erkenntnis uUuNseTITCSs Herrn und Heıilandes Jesus hrı-
stus“® (2 etr 3,18) .„Die Legitimıtät der kırchlichen Reform 1eg also 1im
Wesen der Kırche selbst begründet...‘“ Die Notwendigkeıt der Reform der
Kırche äng CN mıt iıhrem menschlıchen Charakter Es g1bt
keıne Kırche, dıe der Reform nıcht bedarf „Tempelreinigung ist immer
wleder notwendig. Allzu leicht nısten sıch immer wleder menschnliche Unzu-
länglichkeıt und Leidenschaft, Selbstsuc und Geldsucht 1m Heılıgtum
(Gjottes eın und entstellen 6S bıs ZUI Unkenntlic  eıt Darum hat der Herr
dıe Ge1ßel geschwungen und die Händler und Geldwechsler AUuUs dem Hause
se1ines Vaters vertrieben. Diese Tat War symbolısch für alle Zaurkunitft:®

Wenn dıe Berechtigung der Reform der Kırche in iıhrem esen selbst be-
gründet 1egL, kann die Reform 1Ur einen konstruktiven und keineswegs
destruktiven Charakter für dıe Kırche en Sie hat 1m Dıenste der FEın-
heıit, der Identität und der Kontinultät der Kırche stehen. Sıie dient der
Erneuerung der Kırche, damıt 1n ıhr das Wort Gottes Urc. das Menschen-
WOTT nıcht überhört wird, damıt dıe Verdienste Jesu Chriıstı HrCcC die Ver-
dienste der Menschen nıcht geschmäler werden, damıt dıe Alleinwirksam-
keıit (Gjottes Urc. dıe er der Menschen nıcht überschattet wird, etzten
es damıt zwıschen (Gjotteswerk und Menschenwerk bel er cCooperatıio
des Menschen euiic unterschıeden wird. )Das Wal der Hauptgedanke der
lutherischen Reformatıion.

Dieser Prozel} der Reinigung und Erneuerung der Kırche darf jedoch dıe
Identität, die Kontinultät und dıe Einheıt der Kırche nıcht beeinträchtigen.
Und 1er dıe Kritik der orthodoxen Theologıe Reformprogramm
Luthers und seinen Folgen ein. Da dıe Eıinheıt der römisch-katholischen
Kırche uUrc den reformatorischen TUuC verlorenging, 1€eS$ kann INan Adus
der Kenntnis der damalıgen geschichtlichen Ereignisse nıcht Luther alleın
anlasten. uch katholische Theologen erkennen das immer mehr €e1'|
Seiten tragen die Verantwortung Tür die paltung der FE SCNAUSO Ww1e
für ihre ufhebung. An dieser Stelle dürfte c berechtigt se1ın fragen, ob
die Einheit der die anrheı einen höheren Wert besitzen, WeNnNn 6S unbe-
ing eıne Alternative zwıschen den beiden geht, WEeNn C655 Um -
ständen nıcht möglıch ist, el erreichen? In der orthodoxen Theologıe
ist die Meınung hören, daß Luther sein Reformprogramm auf Kosten
der Kontinultät und damıt der Eıinheıt der Kırche durchführte BT hat
aber mıt seinen Prinzıplen der Autorität den en der alten TC
verlassen. *‘> Worıin der TUC mıt der echten Glaubenstradıition der alten
IC besteht, mıt der Luther sıch in Übereinstimmung eiiInden glaub-
te: 1eSs muß och nachgewlesen werden. Solange dieser rage nıcht
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nachgegangen wiırd, sıeht 6S aus, als ware der lutherischen Reformatıon
der gemeinsame en mıt der alten Kırche völlıg verlorengegangen. Sol-
che Allgemeinurteıile übersehen dıie Tatsache, da für dıie Reformatıon dıe
dogmatıschen Entscheidungen der vlier ökumenischen Konzılıen nıcht Z
Debatte standen und da 65 in der Irınıtätslehre, abgesehen VO ıll1ıoque,
und In der Christologie keine grundsätzliıchen Unterschiede gibt Hıer wıird
keineswegs der Versuch emacht, die Unterschiede übersehen der s1e
verharmlosen, die hne weıteres bestehen. Man sollte aber be1 denen ble1-
ben, dıe CS 1n Wiırklichkeit g1ibt

Wenn INa den 1C L1UTr darauf richtet, Was die utherıiısche Reformatıon
Tradıtiıonen VON der alten Kıirche nıcht übernommen hat, übersieht

INan leicht das Wesentlıiche, Was s1e mıt dieser dennoch gemeiınsam hat So
kann der INATrTuC entstehen, da s$1e 1m Gehorsam 1Ur gegenüber dem
Wort des Evangelıums das ingehen In dıe Geschichte bestimmten
Formen der TIradıtion eben dieses Evangelıums vernachlässıgt hat und daß
s1ie dıe Geschichtlichkeit der Kontinuntät und der Eıinheıt der Kırche aufgıbt
zugunsten eines pneumatıschen Verständnisses VO  —; der Kontinulntät der
Kirche.?’ für Luther das Wort Gottes ber em steht, daß für ih das
testiımonı1um spiırıtus sanctı internum eine wichtige spielt und daß 51
dem pneumatıschen Prinzıp große Aufmerksamkeıt schenkt, dürfte unbe-
strıtten se1n. Daß damıt die Gefahr einer einseltigen 1C der Kontinultät
und Eıinheit der TC gegeben ist, ist wıederum nıcht verkennen. Das
ist aber in Luthers Reformprogramm nıcht ausschließlich bestimmend. Er
„wollte kein bıblischer Abenteurer und Freibeuter, eın relıg1öser, spiırıtua-
histischer Individualist und eın kirchlicher Revolutionär seiın‘‘ 3 Zu 16-
thers theologıscher Grundhaltung gehört auch seiıne Überzeugung und sein
unsch, In der historischen Kontinultät und ın der Gemeinnschaft der
Glaubenstradıition mıt der altenT stehen. Daß CT gegenüber einer
vorwliegend geschichtlichen Betrachtung der Kontinultät der IC den
Akzent auf dıe Übereinstimmung 1mM Glauben 9 ist”theologisch nıcht
LUT zulässig, sondern Zu berechtigt. Problematisch wıird diese Betrach-
tungswelse, WenNnn s1e dıe echte geschichtliche Verkörperung des kvange-
hıums, dıe er der Eınwirkung des eılıigen Geistes erfolgte, welche dıe
Kontinuität der Kırche 1m geschichtlichen andel gewährleıstet, außer
acht 1äß  —A Auf diese Weise wird nıiıcht NUur der Wirkung des Wortes ottes
In der Gegenwart mehr Aufmerksamkeıt als in der Geschichte geschenkt,
sondern auch dıe geschichtliche Kontinultät als Orilentierung und Überprü-
fungsmöglichkeıt vernachlässigt, dıe jedoch notwendig Ist, damıt die Re-
form die P nıcht VO  e} iıhrer Identıität und ihrer Kontinuität wegführt.
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Die Alternatıive: entweder dıe pneumatısche Wırksamkeıt des Evangelıums
der Gegenwart der dıe Geschichtlichkeit der Tradıtion darf 6S nıcht D

ben Die orthodoxe und die evangelısch-lutherische Theologıe, ın denen Je-
weıls eine VO diesen Tendenzen, WCCI1LN auch nıcht ausschlıeßlich, Jjedoch
mehr Z Geltung kommt, können sıch In dieser Hınsıcht gegenseıt1g SINN-
voll AaNTCSCH. DIe orthodoxe Kırche würde ihrerseıts VO Luther lernen
müssen, dıe Geschichte der Kırche nıcht die Dynamık des gepredig-
ten Evangelıums auszuspielen. ‘‘

Die orthodoxe und evangelısch-lutherische Theologıe können In vielen
Fragen ergänzend aufeinander einwirken, WIe 7 . B ıIn der rage ach der
Bedeutung des Wortes und des Sakramentes, ach dem Verhältnıs VO
chrıiıft und TIradıtion und auch in der rage ach dem Verständnıis der
Rechtfertigung. Für die Beantwortung dieser zentralen theologischen Fra-
SCI ist dıie Theologie Martın Luthers VO entscheıdender Bedeutung.

In der Miıtte er seliner emühungen und sich auf alle anderen eolog1-
schen Fragen auswıirkend steht die Rechtfertigung des Menschen VOT Gott
In seinem unablässıgen Rıngen dıe Antwort auf diese rage hat Luther
unmıßverständlich für dıe Irennung zwıschen CGjottes- und Menschenwerk
esorgt. Er hat das Heılswerk Gottes VO en menschlichen Leistungen
und Verdiensten befreıt und uUuNnseTe rlösung alleın in dıe an Gottes SC-
legt Dagegen hat keine Theologıie einzuwenden. Hınter der sola fıde
steht solus Christus.

An Luthers 500 Geburtstags)jubiläum sSınd Fragen nıcht I1UT sein
formatorisches Werk, sondern auch dıie Kırche richten, dıe sich seliner
Theologie verpflichtet Im Zentrum dieser Theologie steht die echt-
tertigungslehr als artıculus stantıs et cadentis eccles1a32e. diese auch
1Im Zentrum des kirchlichen Lebens? Zweılfelnde Fragen hlerzu werden
selbst Adus dieser Kırche laut „Irotzdem ist dıe elbstkritische rage be-
rechtigt, ob ulNsere heutige praktische kırchliche Wiırklichkeıit diese zentrale
Bedeutung wıderspiege Kritische Fragen sSınd 1er eiwa dıe Art und
Welse richten, WI1Ie weıthın die Anthropologie In den Vordergrun: DC-
rückt ist ber dıie unbedingte Vorordnung der rage ach Gott und
seiner Offenbarung übersehen wird und dıe Selbstverwirklichung des Men-
schen ZAT Selbstzwec wird, steht praktısch dıie Rechtfertigungsbotschaft
auf dem DIe. Der Weg 1Un einmal VO  —; der Erkenntnis Gottes in Je-
5us Christus ZUT Erkenntnis des Menschen und nıcht umgekehrt .“

Wenn INanl das dıesjährige LutherjJubiläum begeht, ist CS eın nla
nıcht NUur des Mannes gedenken, der die Reformatıon eingeleıtet, a_
gCn und s1e auf eın festes theologisches Fundament gegründet hat, sondern
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auch dessen bewußt werden, da Vollkommenheıt nıcht eın Attrıbut der
Theologıe ist, se1 s1e orthodox, römisch-katholisc der evangelısch-
lutherisch Ihre ständige Entwicklung beweist 6S und gehört ihrer Be-
stiımmung. 1C. zuletzt 1m ewuhten Wissen darum 1eg dıe Chance des
ökumenischen Dıalogs als eines Versuchs, dıe konfessionellen Verengun-
SCHI der Theologıien überwinden, einer breiteren gemeınsamen
dogmatıschen Grundlage der getrennten Kırchen gelangen.
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Welche Ökumene für Lateinamerıka?

VO  Z JEAN-PIERRE BASTIAN

Das relig1öse Feld In Lateinamerika eiinde sıch heute unter dem Eın-
fluß einer teıls zentriıpetalen und teıls zentrifugalen Tra Die systematı-
sche Tätigkeıt der protestantischen Gruppen ın ihrer enrher nordame-
riıkanischen Ursprungs hat die relig1öse Praxis zersplittert oder völlig
OTT. Ihr Eindringen begann ZWal schon ın der zweiten des
Jahrhunderts, s1e hat sich jedoch ach dem Z weıiten Weltkrieg wesentlich
verstärkt, als nämlıch ına der nordamerikanischen Missionstätigkeıit
seine ore verschloß Obzwar sS1e insgesamt auf dem Kontinent eine Miın-
derheit darstellen, sind doch 15 U79 der chilenischen, V79 der nıkaraguani-
schen und U9 der brasılianıschen Bevölkerung Protestanten; und der Pro-
testantısmus betreıbt, er Anwendung audıovisueller ethoden, eine
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